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DOKUMENTATION

Digitale Marktplätze

Die Namen Amazon und Ebay stehen für Internet-
Märkte, an den kaum ein Anbieter und Kunde 
mehr vorbeikommt. Dieses Konzept könnte 
bald auch für soziale Dienstleistungen, von der 
Vermittlung Ehrenamtlicher bis zum privaten 
»Einkauf« ambulanter Dienste umgesetzt werden.

Die Digitalisierung führt dazu, dass 
sich auf immer mehr Märkten digitale 
Plattformen etablieren – doch die meis-
ten deutschen Unternehmen wissen mit 
dieser Entwicklung immer noch nichts 
anzufangen. Mehr als sechs von zehn 
Geschäftsführern und Vorständen (62 
Prozent) geben an, dass sie noch nie 
von den Begriffen Plattform-Ökonomie, 
Plattform-Märkte oder digitale Plattfor-
men gehört haben. Nur rund jeder Dritte 
(36 Prozent) kennt einen der Begriffe.

Das ist das Ergebnis einer repräsenta-
tiven Umfrage unter 503 Unternehmen 
aller Branchen ab 20 Mitarbeitern im 

Auftrag des Digitalverbands Bitkom. 
Vor einem Jahr lag die Bekanntheit di-
gitaler Plattformen auf ähnlichem Ni-
veau. Plattformen könnten bestehende 
Märkte von Grund auf verändern. Neue 
Unternehmen aus völlig anderen Bran-
chen könnten die etablierten Platzhirsche 
verdrängen, wenn diese die Chancen der 
Digitalisierung nicht erkennen, sagt Bit-
kom-Hauptgeschäftsführer Dr. Bernhard 
Rohleder.

Dabei gibt es je nach Unternehmens-
größe und Branche deutliche Unterschie-
de bei der Bekanntheit von digitalen 

Plattformen. Während nur 34 Prozent 
der Top-Manager von Unternehmen mit 
20 bis 499 Mitarbeitern die Begriffe 
kennen, sind es bei Unternehmen ab 
500 Beschäftigten 52 Prozent. Und wäh-
rend die Bekanntheit in der Industrie 
bei 41 Prozent liegt, sind es im Han-
del (34 Prozent) und bei Dienstleistern 
(32 Prozent) deutlich weniger.

Bekannte Beispiele für digitale Platt-
formen, die sich an Privatkunden richten, 
sind Airbnb, Amazon, Uber, Ebay oder 
die App-Stores von Apple oder Google. 
Auf einer digitalen Plattform kommen die 
Anbieter von Produkten oder Dienstleis-

tungen mit möglichen Kunden zusammen.
Der Plattform-Betreiber kann von den 

Anbietern, den Kunden oder von beiden 
eine Gebühr für jede Transaktion oder 
ein Entgelt für den Zugang zur Platt-
form verlangen. Der Plattform-Betreiber 
muss selbst keine Waren herstellen oder 
Dienste anbieten, er betreibt nur einen 
digitalen Marktplatz.

Die Anbieter von Produkten oder 
Dienstleistungen erhalten auf der Platt-
form Zugang zu einer großen Zahl von 
Kunden. Und die Kunden können an ei-
ner Stelle bequem verschiedene Anbieter 

Der Bundesverband Informations­
wirtschaft, Telekommunikation 
und neue Medien e. V. (Bitkom) 
ist der Branchenverband der 
deutschen Informations- und 
Telekommunikationsbranche. 
Als Interessenverband vertritt er 
2.400 Unternehmen.
www.bitkom.org

»Jedes zweite Unternehmen hat 
für das eigene Unternehmen 
relevante Plattformen entdeckt«
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vergleichen und unter ihnen auswählen. 
Zugleich gewährt ihnen der Plattform-
Anbieter häufig die Sicherheit, dass sie 
es mit vertrauenswürdigen Verkäufern 
zu tun habe.

Neben den Plattformen für Privatkun-
den gibt es viele Angebote, die Geschäfts-
kunden zusammenbringen. Plattformen 
böten für alle Beteiligten viele Vorteile, 
stellten sie aber auch vor neue Heraus-
forderungen, so Rohleder. So verlieren 
die Anbieter zum Beispiel den direkten 
Kundenkontakt, da die Plattform da-
zwischen geschaltet ist. Alle Unterneh-
men seien gut beraten, eine individuelle 
Plattform-Strategie zu entwickeln.

Von jenen, die bereits von der Platt-
form-Ökonomie gehört haben, sagt jeder 
Zweite (51 Prozent), dass es für das eigene 
Unternehmen relevante Plattformen gibt. 
Dabei sieht vor allem der Handel relevante 
Plattform-Anbieter (78 Prozent). Unter den 
Dienstleistern sind es nur 43 Prozent, in 
der Industrie sogar nur 35 Prozent. Und 
von diesen Unternehmen, die für das 
eigene Unternehmen relevante Plattfor-
men identifiziert haben, sagen wiederum 
82 Prozent, dass sie darauf selbst Waren 
oder Dienstleistungen anbieten. Umge-
kehrt kaufen dort 71 Prozent Waren oder 
Dienste ein. Und 14 Prozent geben an, eine 
eigene Plattform zu betreiben.� n

»Die Vermittlungsplattformen für Putz- 
und Haushaltshilfen vermeiden Kosten – 
sowohl beim Besteller als auch bei den 
vermittelten Solo-Selbstständigen. Der 
Solo-Selbstständige verringert den Werbe- 
und Suchaufwand für seine Dienstleistung 
und kann seine verfügbare Arbeitszeit 
idealerweise erlösoptimierend gestalten. 
Dafür zahlt er eine Vermittlungsgebühr, 
die geringer ist, als die Kosten der nicht 
refinanzierten Zeit zur Auftragsakquise. 
Der Auftraggeber zahlt indirekt, nämlich 
die Vermittlungsprovision, die im Stun­
denpreis einkalkuliert ist. Er vermeidet 
Suchkosten, Risiken der Schwarzarbeit 
und profitiert von den geringeren Stun­
denpreisen im Vergleich zu den Preisen 
klassischer Reinigungsdienstleister.«

Quelle: Thomas Eisenreich, Digitale Ge­
schäftsmodelle. Konzepte entwickeln, Pro­
zesse planen. In SOZIALwirtschaft 1/2016. 
www.sozialwirtschaft.nomos.de.

»In vielen Dienstleistungsbereichen sind 
Veränderungen durch das offensive Auf­
treten neuer Marktakteure längst sicht­
bar. [...] Im Bereich Essensversorgung 
und anderer haushaltsnaher Dienstleis­
tungen investieren kapitalstarke Unter­
nehmen derzeit enorme Summen in den 
Marktzugang. Der durch das Pflegestär­
kungsgesetz I, das die Verwendung von 
40  Prozent der Sachleistungspauschale 
für den Einkauf niedrigschwelliger Dienst­
leistungen erlaubt, gestärkte Markt ist für 
Vermittlungsplattformen haushaltsna­
her Dienstleistungen von ebenso hoher 
Attraktivität wie für die Kunden, die die 
Aussicht auf niedrige Stundenpreise von 
etwa 12,90 Euro lockt. Was davon als Lohn 
für die Beschäftigten übrigbleibt oder in 
die Kassen der Sozialversicherungen fließt, 
ist überschaubar. Investoren erwarten 
gerade auf dem angestammten Feld der 
Sozialwirtschaft große Renditechancen. 
Die Ausweitung der bisherigen Angebot­
spalette auf qualifiziertere Betreuungs­
leistungen wird geplant.

Quelle: Joachim Rock, Wirtschaft 4.0. 
#Digitalistnichtegal. In: SOZIALwirtschaft 
5/2015. www.sozialwirtschaft.nomos.de.

»In weiten Bereichen der Sozialwirtschaft 
wird die Dynamik der Digitalisierung bis­
lang unterschätzt. Das Kommunikations­
verhalten der Klienten, Mitarbeiter und 
Stakeholder ändert sich radikal, Finan­
zierungsformen werden sich anpassen 
und bisherige Geschäftsmodelle und Ar­
beitsformen stehen in Frage. Unterneh­
mensstrukturen müssen ebenso auf die 
digitale Welt ausgerichtet werden wie 
die IT-Infrastrukturen und die Formen der 
IT-Organisation in der Branche.«

Quelle: FINSOZ e. V., Positionspapier Digi­
talisierung der Sozialwirtschaft. April 2016. 
www.finsoz.de.
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Im Praxisalltag der Kinder- und Jugendhilfe
und des Kinderschutzes werden die Risiko-
faktoren/Belastungen sowie Schutzfaktoren/
Ressourcen der KlientInnen erfasst. Günther
Deegener lenkt diese Blickrichtung auf das
Helfersystem um: Er beschreibt dessen Stär-
ken und Chancen sowie Schwächen und Risi-
ken u.a. in Bezug auf die HelferInnen, die
Vernetzung und Kooperation, die Organisa-
tionen, die Fehlerkultur sowie die gesell-
schaftlichen/politischen Rahmenbedingun-
gen. Dabei wird ein großer Zeitrahmen auf-
gespannt, um aus den (Fehl-)Entwicklungen
der Vergangenheit zu lernen, die Gegenwart
vertieft zu begreifen und die wichtigen Per-
spektivvornahmen für die Zukunft zu erken-
nen. Die umfangreiche einschlägige Fachlite-
ratur wird ausführlich und verständlich inclu-
sive ihrer Kontroversen aufbereitet – immer
mit Blick auf das breite Spektrum der betei-
ligten Professionen sowie deren inhaltlich
sehr unterschiedlichen Aus-, Fort- und Wei-
terbildungen.

Günther Deegener

Risiko- und
Schutzfaktoren des
Kinder- und
Jugendhilfesystems
bei Prävention und
Intervention im
Kinderschutz512 Seiten, ISBN 978-3-89967-987-8,

Preis: 40,- €

eBook: ISBN 978-3-89967-988-5,
Preis: 32,- € (www.ciando.com)

Neo-Institutionalismus – 
Revisited
Bilanz und Weiterentwicklungen aus 
der Sicht der Geschlechterforschung

Herausgegeben von 
Prof. Dr. Maria Funder
2017, ca. 564 S., brosch., ca. 99,– €
ISBN 978-3-8487-2995-1
eISBN 978-3-8452-7378-5
(Arbeit, Organisation und Geschlecht 
in Wirtschaft und Gesellschaft, Bd. 6)
Erscheint ca. Mai 2017
nomos-shop.de/27110

Wie groß ist die Wirkungsmacht der 
Gesellschaft auf Organisationen und 
Geschlechterverhältnisse? Antwor-
ten versprechen neo-institutionalis-
tische Theoriekonzepte. Das Hand-
buch bietet eine multi-disziplinäre 
Bestandsaufnahme, lotet blinde 
Flecke des Neo-Institutionalismus 
zum Thema Geschlecht aus und stellt 
theoretische Weiterentwicklungen 
und aktuelle Debatten im Zusam-
menhang von Organisation und Ge-
schlecht vor.

Arbeit, Organisation und Geschlecht in Wirtschaft und Gesellschaft  l 6

Nomos

Neo-Institutionalismus  – 
Revisited
Bilanz und Weiterentwicklungen 
aus der Sicht der Geschlechterforschung

Mit einem Nachwort von Ursula Müller

Maria Funder [Hrsg.]

Nomos

eLibrary
Nomos

Eine multi­disziplinäre 
Bestandsaufnahme 
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Die neue soziale Pflege-
versicherung – PSG I, II und III
Pflegebegriff | Vergütungen | Potenziale

Von RA Prof. Ronald Richter, FAStR

2. erweiterte Auflage 2017, 270 S., brosch., 
44,– €, (für Mitglieder der Arbeitsgemein-
schaft Sozialrecht im DAV 29,– €) 
ISBN 978-3-8487-3719-2
nomos-shop.de/28836

Pflegesozialrecht
Von Heinrich Griep und  
Dr. Heribert Renn

6. Auflage 2017, ca. 230 S.,  
brosch., ca. 39,– € 
ISBN 978-3-8487-3745-1
Erscheint ca. Juni 2017
nomos-shop.de/28814

Pflegerecht
Von RA Prof. Dr. Peter Baumeister und 
Prof. Dr. Constanze Janda

2017, ca. 250 S., brosch., 22,– €  
ISBN 978-3-8487-2767-4 
eISBN 978-3-8452-7127-9 
Erscheint ca. Mai 2017
nomos-shop.de/26710

Pflege und Pflegebedürftigkeit als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe
Eine grenzüberschreitende Studie 
Deutschland – Schweiz

Herausgegeben von Prof. Dr. Elisabeth 
Simoes und Prof. Dr. Ralf T. Münnich

2016, 299 S., brosch., 73,– € 
ISBN 978-3-8487-3717-8
(Schriften zur Grenzüberschreitenden  
Zusammenarbeit, Bd. 12)
nomos-shop.de/28854

Mindestlohn in der Pflege
Von Dr. Inka Papperger

2016, 370 S., brosch., 96,– € 
ISBN 978-3-8487-3640-9 
eISBN 978-3-8452-7973-2
(Schriften zum Sozialrecht, Bd. 38)
nomos-shop.de/28569

Sozialökonomie der Pflege und 
ihre Methodologie
Abriss der forschungsorientierten Lehre 
in Vallendar

Von Prof. Dr. Frank Schulz-Nieswandt

2016, 97 S., brosch., 29,– € 
ISBN 978-3-8487-3299-9 
eISBN 978-3-8452-7652-6
(Studien zum sozialen Dasein der Person, 
Bd. 21)
nomos-shop.de/27972
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